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Diese sowie die Themen De-
mografie, Ergonomie, Ge-
sundheits- und Arbeitschutz
hat sich Glowienka mit ih-
rer Firma „HochForm“
schon lange auf die Fahnen
geschrieben. Seit 1995 ist
sie selbstständig und ver-
sucht, in Betrieben ein
nachhaltiges Gesundheits-
management zu etablieren.
„Ein wesentlicher Punkt ist
die Ausbildung interner
Multiplikatoren“, weiß sie
aus Erfahrung.
Als sie vor rund vier Jah-

ren in Hannover einen Vor-
trag über ihr Konzept hielt,
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saß mit Tatjana Fuchs auch
die Leiterin von „Zusam-
menWachsen – ArbeitGe-
stalten“ im Publikum. „Und
da mein Modell perfekt in
das Projekt passt, bin ich als
Partnerin eingestiegen“, be-
richtet Glowienka. Aus den
Multiplikatoren wurden die

besser klingenden „Ergo
Scouts“. „Zudem haben wir
das Konzept weiterentwi-
ckelt“, sagt die Aschensted-
terin. Dabei haben sich die
Beteiligten zunächst auf
den Einzelhandel konzen-
triert und dort für die fünf
Arbeitsbereiche Büro, The-
ke, Lager und Warenverräu-
mung sowie Kasse stehend
und sitzend die Belastungen
analysiert, die nicht nur zu
einer verspannten Muskula-
tur, sondern auch zur Er-
müdung, Abnahme der
Konzentration und damit
der Leistungsfähigkeit füh-
ren. „Da ist eine schnelle
Entlastung gefragt“, sagt die
Aschenstedterin.
Glowienka arbeitete an-

schließend entsprechende
Übungen aus, zum Beispiel
die „Waden-Wohltat. „Viele
Verkäufer stehen den gan-
zen Tag, die Muskeln sind
ständig angespannt, da
kann auch die Eigenaktivi-
tät der Gefäße in den Bei-
nen leiden“, erläutert sie.
Die Übung, bei der die Fer-
sen angehoben und gesenkt

werden, soll die Durchblu-
tung verbessern und
Krampfadern vorbeugen.
Mit dem „Trick 7“ können
hingegen alle, die in der
Warenverräumung tätig
sind, ihre Rückenmuskula-
tur entlasten, und Bürokräf-
te lockern ihre Schulter-
und Nackenmuskulatur mit
dem „Sitz-Flügler“. „Alle
Übungen lassen sich unauf-
fällig und ohne großen Auf-
wand in den Tagesablauf in-
tegrieren“, erläutert Glo-
wienka.
Um die Mitarbeiter in den

jeweiligen Unternehmen zu
den aktiven Mikropausen
zu motivieren und sie zu
etablieren, setzt sie auf die
Schulung der „ErgoScouts“.
Und das Konzept stößt auf
Resonanz. „Die Nachfrage
ist groß, ich bin fast ausge-
bucht“, weiß die Aschen-
stedterin, die unter ande-
rem schon für große Einzel-
handelsketten wie Galeria
Kaufhof und Rewe Multipli-
katoren ausgebildet hat.
Um das „ErgoScouts“-Mo-

dell noch weiter auszubau-

en, wurde nun gerade das
Projekt „ZusammenWach-
sen – ArbeitGestalten“ um
ein Jahr verlängert. „Als
zweite Branche sind die
Straßenmeistereien an der
Reihe“, verrät Glowienka.
Neben einem Film und Pos-
tern sind Übungskarten ent-
standen, die in die Jackenta-
schen der Mitarbeiter pas-
sen. Damit die Übungen
auch auf Interesse stoßen
und später umgesetzt wer-
den, sind sie in Absprache
mit Beschäftigten im Stra-
ßenbetriebsdienst Bremen
entstanden. „Ich habe Vor-
schläge gemacht, und sie
haben sie ausprobiert und
Feedback gegeben“, infor-
miert Glowienka. Insgesamt
zwölf Übungen wie der
„Wadendehner“, „Hoch hin-
aus“ und „Stehparty“ ka-
men so zusammen.

Wie nachhaltig das Pro-
jekt wirklich ist? Dieser Fra-
ge geht auch der Bayrische
Rundfunk nach, der ausge-
bildete „Ergo Scouts“ für ei-
nige Wochen begleiten
wird. „Auf das Ergebnis bin

ich gespannt“, sagt Glo-
wienka, glaubt aber fest an
das Modell. „Die aktiven Mi-
kropausen können genauso
ein fester Bestandteil wer-
den wie jeder andere Ar-
beitsablauf und gleichzeitig
Belastungen ausgleichen“,
meint sie. „In einem Be-
trieb, den ich seit Jahren be-
gleite, wird immer um
Punkt 11 Uhr die Arbeit für
fünf Minuten unterbro-
chen, eine der Übungskar-
ten gezogen und die aktive
Mikropause umgesetzt.“

Die Aschenstedterin be-
tont aber auch, dass das Mo-
dell nur erfolgreich sein
kann, wenn die Betriebsfüh-
rung hinter dem Konzept
steht und ihrer Vorbild-
funktion gerecht wird.
„Denn neben der Gesund-
heit, Kompetenz und den
Werten bildet die Führung
den wesentlichen Bestand-
teil für die Arbeitsfähigkeit.
Sie muss die Rahmenbedin-
gungen schaffen“, sagt Glo-
wienka.
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